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Die österreichische Landmaschinenindustrie

INLANDSVERSORGUNG UND EXPORT

Dr. K urt W essely, Linz

Die österreichische L andm aschinenindustrie is t b isher 
im in te rna tiona len  H andel w enig  in  E rscheinung 

getreten. Im Jah re  1951 stand  einem  Landm aschinen­
im port im W erte  von  rund  45 Mill. S ein  E xport von  
rund 14 Mill. S gegenüber, der sich vo rw iegend  nach 
der Türkei, Jugoslaw ien , F rankreich  und Irland  rich­
tete. Die Im porte erfo lg ten  w ieder in  e rs te r  Linie aus 
W estdeutschland, aus dem  1950 M aschinen im W erte  
von 16 Mill. S, 1951 ab er von  23 M ill. S bezogen  w ur­
den. T rotz der schleichenden G elden tw ertung  in  Ö ste r­
reich haben  sich die Im porte aus W estdeu tsch land  z. T. 
auch m engenm äßig  erhöht. Es g ilt d ies in  e rs te r  Linie 
für die Position  Ernte- und  M ähm aschinen, bei denen 
sich von  1950 auf 1951 e in  A nsteigen  von  740 auf 
10 924 eingeführte  dz und e ine E rhöhung des E infuhr­
w ertes von 1 auf 14,5 M ill. S ergab.
Daß Ö sterreich, von  dem  kaum  ein  n en n en sw erte r Ex­
port d e ra rtig e r M aschinen nach W estdeu tsch land  ging, 
auch w eite rh in  ein beach tensw erter K unde deutscher 
landw irtschaftlicher M aschinen b le iben  w ird , erg ib t 
sich daraus, daß die M ehrzahl der nach Ö sterreich  e in ­
geführten  Teile landw irtschaftlicher M aschinen aus 
W estdeutschland stam m ten. Es b le ib t noch e in  e rh eb ­
licher N achholbedarf in  Ö sterreich  zu decken, d e r in 
den e rs ten  N achkriegsjah ren  infolge der w irtschaft­
lichen A bschnürung von  D eutschland nicht befried ig t 
w erden konnte . Er w ird  auch w eite rh in  eine N ach­
frage nach deutschen M aschinen erw ecken, um  so 
mehr, als tschechische M aschinen kaum  m ehr in  ge­
nügender Zahl ins Land kom m en w erden. A n Ernte- 
und M ähm aschinen lieferte  die Tschechoslow akei noch
1950 für 1,5 Mill. S —  das w ar dam als das l ‘/2-fache 
des Im portes aus D eutschland. 1951 b lieb  zw ar die 
tschechische E infuhr w ertm äßig  gleich, ih re  M enge 
ging ab er um  ein  D rittel zurück und  erreich te  w e rt­
mäßig n u r noch ein Z ehntel der deutschen Einfuhr. Ein 
w esentlicher Faktor, der der Umschichtung des Im ­
portes zugunsten  D eutschlands zu H ilfe gekom m en ist, 
wird aber in  der nächsten  Zeit nicht m eh r s tä rk e r in 
Erscheinung tre ten , näm lich der Rückgang der ERP- 
Lieferungen, die fas t ausschließlich aus den  USA. und 
K anada stam m ten. D enn diese ERP-Lieferungen m ach­
ten  1950 noch 2,8, 1951 aber bloß 1,7 M ill. S aus. Die 
K onkurrenz von  d ieser Seite dürfte  also  fü r D eutsch­
land gegenw ärtig  nicht m ehr allzu seh r ins G ewicht 
fallen. W ohl aber zeigen sich verm ehrte  A nstrengun ­
gen, den englischen Ferguson-T rak tor ins Land zu 
bringen, der m it se iner V ielfalt von  A nbaugerä ten  
naturgem äß auch Einfluß auf den A bsatz  d e r ' e ig en t­
lichen L andm aschinenindustrie gew innen w ird, 
ü b e rh au p t zeig t der österreichische A ußenhandel in 
landw irtschaftlichen M aschinen ein w esentlich  anderes 
Bild, w enn  w ir auch die T rak to ren  ins A uge fassen.
1951 w urden  neben  18 ERP-Traktoren aus den USA.

236 T rak to ren  (im W erte  von  10 Mill. S) e ingeführt, 
von  denen  93 aus W estdeutsch land  und  140 aus Eng­
land  kam en. Bei d iesen  E infuhren h ande lt es sich 
m eist um  schw ere Schleppertypen, die b isher nicht in 
Ö sterreich h e rg es te llt w urden. Das gleiche gilt für die 
10 im portierten  R aupenfahrzeuge (davon 7 aus W est­
deutschland), da die inländische F ertigung  e ines der­
a rtigen  Spezialfahrzeuges ers t im A nlaufen  ist. D iese 
Im porte kom m en bei den  besonderen  V erhältn issen  
d er österreichischen Landw irtschaft (nur 6316 oder
1,5 Vo der landw irtschaftlichen B etriebe fallen  in  die 
G rößenklasse ü ber 100 ha) kaum  für landw irtschaft­
liche Zwecke in  Frage, es sind v ie lm ehr m eist schwere 
M aschinen für den  S traßenverkehr. Im portm öglich­
k e iten  d ieser A rt w erden  künftig  noch w eite r dadurch 
e ingeschränkt w erden, daß die S tey rw erke  kürzlich 
einen  60-PS-Traktor (Typ 280) entw ickelt haben. M an 
rechnet dabei a llerd ings aus den schon angeführten  
G ründen nur auf e inen  seh r beschränkten  inländischen 
A bsatz und  w ill den schw eren T rak to r vorw iegend  
nach Ü bersee exportieren . Es könn te  sich dam it auch 
für die österreichische L andm aschinenindustrie die 
M öglichkeit ergeben, schw ere G eräte  zu entw ickeln, 
d ie in  V erbindung m it diesem  T rak to r ex p o rtie rt w er­
den könnten . A nsätze dazu sind in  der Pflugfertigung 
b ere its  bem erkbar.
D agegen w ar fü r die M echanisierung der österreichi­
schen Landw irtschaft die F ertigung  von  1- und 2-Zylin- 
der-T rak toren  durch die S tey rw erke  von  entscheiden­
der Bedeutung. V on d iesen  Typen w urden  (einschließ­
lich e iner geringen  F ertigung  e ines k le inen  W erkes 
in  W örgl) 1950 472 Stück, 1951 589 Stück und  gegen­
w ärtig  775 Stück erzeugt. 3 134 Stück, vorw iegend  des 
m ittleren  30-PS-Typs, w urden  exportiert. S tey r h a t bis 
Ende 1951 rund  22 000 Schlepper erzeugt; 14 000 b lie ­
ben  im Inland, w o je tz t auf 113 h a  e in  T rak to r läuft. 
D am it h a t Ö sterreich den  T rak to renbestand  in  den  
le tz ten  12 Jah ren  verachtfacht, bedeutsam e E xportm ög­
lichkeiten geschaffen und  se iner Landm aschinenindu­
strie  neue E ntw icklungsm öglichkeiten erschlossen, die 
sich zw eifellos auch im E xport von  A nbaugerä ten  noch 
w eite r ausw irken  w erden.

ROHSTOFFPREISE UND WETTBEWERBSFÄHIGKEIT 
Daß sich die übrige österreichische Landm aschinen­
industrie  b isher im E xport w enig  bem erkbar m achen 
konnte, lieg t v o r allem  in den  w irtschaftlichen Eigen­
arten  des Landes und in  dem  unbefried igenden  P reis­
n iveau  begründet. Es erscheint gegenw ärtig  in  den 
m eisten  R elationen überhöht, so daß zu den am tlichen 
K ursen des Schillings im m er w eniger F ertigw aren  ex ­
p o rtie rt w erden  können. H inzu kom m t, daß sich die 
großzügigen Investitionen  der ERP-Hilfe fü r die e isen­
schaffende Industrie  b isher noch nicht ausgew irk t 
haben. M an rechnet dam it, daß sie sich frühestens 
gegen Ende 1952 bem erkbar machen, erhofft sich aber
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kaum  jen e  P reissenkungen, die im ERP-Investitions- 
program m  gerade  auf diesem  Sek to r e rred in e t w ur­
den, da die E isenpreise  se it fast 2 Jah ren  un v erän d ert 
geb lieben  und inzw ischen die K ostenfak toren  der 
eisenschaffenden Industrie  bedeu tend  angestiegen  sind. 
D ie P reise fü r W alzw erkserzeugnisse  liegen  bere its  
heu te  in  den  m eisten  D im ensionen höher als d ie  v e r­
g leichbaren P reise des A uslandes. Dazu brachte es die 
chronische U nterverso rgung  der w e ite rverarbe itenden  
Industrie  m it sich, daß W alzw are aus allen  m öglichen 
K anälen  m ehr oder m inder schwarz beso rg t w erden  
m ußte (die sow jetisch k o n tro llie rten  USIA-Firm en 
scheinen s ta rk  daran  bete ilig t zu sein, es g ib t aber 
auch Im portw are zu s ta rk  e rhöh ten  A ufschlägen), so 
daß das A usgangsm aterial unverhältn ism äß ig  teuer 
gew orden  ist. Es w ird  d ah er eine E xistenzfrage nicht 
n u r  fü r d ie österreichische L andm aschinenindustrie, 
sondern  fü r b re ite s te  T eile der F ertigw aren industrie  
überhaup t sein, in w elcher Form  und zu w elchen P rei­
sen  die W alzw are künftig  zu haben  sein  w ird. M an 
e rw a rte t dabei eine besondere  H ilfe von  dem  un ­
m itte lbar bevo rs tehenden  A nlaufen  d e r Linzer B reit­
bandstrecke, um  m ehr als b isher von  gew alzten  Pro­
filen auf die V erarbeitung  von  Blech übergehen  zu 
können . S ind dadurch preisliche V orteile  zu erzielen, 
so w ird  die österreichische Landm aschinenindustrie, 
die dann  genügend  Blech a ls  A usgangsm ateria l zur 
V erfügung  haben  w ird, versuchen, m it den bew ährten  
M odellen  in den E xport zu kom m en. Eine solche Ent­
w icklung könn te  sich bere its  im kom m enden F rüh jah r 
bem erkbar machen.
D am it w äre  auch die M öglichkeit gegeben, zu  G roß­
serien  überzugehen, deren  Fehlen  b isher s ta rk  v e r­
teuernd  gew irk t hat. W ie nicht anders zu e rw arten  
w ar, m ußte daher die heim ische Industrie , se it w ieder 
ausländische M odelle geliefert w erden, geschützt w er­
den. Dies geschieht nicht so seh r durch d ie G estaltung  
d e r Z olltarife als durch adm in istra tive  p ro tek tio n i­
stische M aßnahm en, die auf dem  G ebiet des A ußen­
handels und der D evisenw irtschaft zur G enüge zur 
V erfügung  stehen. E infuhrgenehm igungen für auch im 
In land  erzeugte  W arengruppen  w erden  daher n u r in 
A usnahm efällen  erte ilt. Daß dam it der W eg zu einem  
ungesunden  A u tark iestreb en  geöffnet w urde, so daß 
h eu te  nam entlich k le inere  M aschinen fast jed e r A rt in 
Ö sterreich  h e rg es te llt w erden, is t selbstverständlich . 
T rotzdem  muß b e to n t w erden , daß die schw ierige D e­
v isen lage  Ö sterreichs zu e iner derartigen , die P roduk­
tionskosten  v e rteu e rn d en  W irtschaftspolitik  zw ingt, 
so daß es A ufgabe handelspolitischer B esprechungen 
w äre, die jew eiligen  E infuhrm öglichkeiten m it den 
P roduktionsprogram m en abzustim m en. D enn w eitere  
A usw eitungen  des E rzeugungsprogram m es so llten  v e r­
h indert w erden, da d ies in den  m eisten  Fällen  n u r zu 
V erteu eru n g en  fü r den  inländischen A bnehm er führt. 
Daß dagegen  die füh renden  W erke nam entlich in  Zu­
sam m enarbeit m it den  S tey rw erken  und durch die Er­
schließung ausländischer M ärk te  —  neben  Italien, 
Jugoslaw ien  und  den B eneluxländern  seien  besonders 
d ie T ürkei, Südafrika, Ind ien  und A rgen tin ien  h e rv o r­
gehoben  —  bei endlicher Sicherung der E isenverso r­
gung ausgezeichnete E xportm öglichkeiten haben  w er­

den, m uß nachdrücklich be ton t w erden . Ebenso, daß 
auch seitens der k le in eren  W erke  manch in te ressan te r 
und  durchaus w ettbew erbsfäh iger Typ herausgebrach t 
w ird. D ies g ilt vo r allem  fü r jen e  K onstruk tionen , die 
m it der geographischen E igenart Ö sterreichs als Ge- 
b irgsland  o der m it se iner B esitzverteilung, also  dem  
V orw iegen  des K leingrundbesitzes Zusam m enhängen. 
A ber selbst h ie r h a t sich gezeigt, daß der L izenzbau 
bew äh rte r Schw eizer M odelle (M otorm äher) v o rte il­
h a fte r ist, als m ühsam  und u n te r eigenen  K osten  d ie 
no tw end igen  B etriebserfahrungen  fü r n eu e  T ypen  zu 
sam m eln.
Die beachtlidhen P roduktionszah len  d e r österreich i­
schen landw irtschaftlichen M aschinenindustrie (ohne 
T raktoren) dürfen  nicht d arü b er h inw egtäuschen, daß 
die Erreichung des beinahe  dreifachen A usstoßes 
keinesw egs m it e iner K ostensenkung fü r die Land­
w irtschaft verb u n d en  w ar.

P roduktion  landw irtschaftlicher M asdiinen  
in Ö sterreich

Jah r M enge 
in t

Index 
1937 =  100

1937 M.-D.
1950 M.-D.
1951 M..D,
1952 März

702 
1 540
1 69»
2 094

lOO
219
242
298

D ieses Bild d e r österreichischen L andw irtschafts­
m aschinenproduktion, das übrigens als typisch für 
v ie le  andere  P roduktionszw eige des L andes ' g e lten  
kann, is t ein  Zeichen dafür, w ie w eit die D esin teg ra­
tion  Europas gerade  auf diesem  G ebiete  se it dem  
Ja h re  1945 vorangeschritten  ist, w ie durch die ERP- 
H ilfe e ine künstliche und  dadurch v e rteu e rn d e  Z er­
sp litte rung  der P roduktion  e in g e tre ten  ist, und  w ie 
Ö sterreich, das außerhalb  des Schum anplanes bleibt, 
durch teu re  E isenpreise  an der E ntfaltung se in er w irt­
schaftlichen K räfte  b eh indert w ird. D as Beispiel des 
Jah re s  1938, in  dem  eine rad ikale  E ingliederung des 
dam als w irtschaftlich stagn ierenden  Ö sterreichs in 
e inen  G roßraum  erfolgte , zeig t indes, w elche U m stel­
lungen  im V ere in ten  Europäischen W irtschaftsgeb iet 
erforderlich w ären, w ie d iese U m stellungen durchge- 
füh rt w erden  m üßten  und  w ie sie, nach e in e r a lle r­
dings nicht leichten  U m stellungskrise, zu gesicherter 
V ollp roduktion  und  n ied rigen  P reisen  durch G roß­
serien  führen w erden , w ie m an sie gegenw ärtig  n u r 
bei den S tey rtrak to ren w erk en  und ein igen  w enigen, 
m eist m it ihnen  eng zusam m enarbeitenden  F irm en 
findet.
A bgesehen  von  d e r rad ikalen  Senkung des K ohlen­
preises, brachte das J a h r  1938 fü r Ö sterreich  eine 
Senkung des Preises fü r S tabstah l von  360 S je  t 
(240 RM) auf 118 RM, w äh rend  heu te  e in  G rundpreis 
von  1920 S gezahlt w ird. M it den  b e re its  geschilderten  
Im portzuschlägen erhöh t sich aber d ieser P reis auf 
e tw a 2500 S oder m ehr. Ä hnlich is t die P reisen tw ick­
lung bei Feinblechen, d ie  von  170 RM auf 3633 S je  t 
g estiegen  sind. M an muß also d iese P reisentw icklung 
ins A uge fassen, um  die Rückschläge zu erkennen , d ie 
sich fü r die e isen v erarb e iten d e  Industrie  Ö sterreichs 
aus der Entw icklung des Jah re s  1945 e rgeben  haben. 
M aßgebend is t dann  nicht d ie Indexberechnung, d ie 
auf den  Schillingpreisen des selbständ igen  Ö sterreich

768 1952 /  XII



von  1937/38 b as ie rt und  n u r zu  einem  Index  vo n  rund  
600 bei B ledi und  S tabstah l kom m t (der w eit , u n te r 
dem  gegenw ärtigen  Index d e r Industriesto ffe  (917) 
liegt), sondern  der Bezug auf d ie R eichsm arkpreise, 
die in  Ö sterreich allerd ings n u r durch R eidiszuschüsse 
geh a lten  w erden  konnten.
Noch ein an d ere r politischer F ak to r h a t zu e iner 
w esentlichen Beschränkung des M ark tes österreich i­
scher Landm aschinen geführt und dam it die A uflegung 
g rößerer Serien  beh indert. Schon die A uflösung der 
M onarchie m ußte h ie r h inderlich w erden, doch w ar 
dam als die L andm aschinenindustrie Ö sterreichs noch 
w enig  entw ickelt und beschränk te  sich auf einige 
w enige W erke. D enn sow ohl die sp ä te re  Tschecho­
slow akei als auch U ngarn  ha tten , ih re r agrarischen 
S truk tu r entsprechend, den  Landm aschinenbau schon 
v o r 1918 s ta rk  gefördert. Schw ieriger w urde  die Lage 
fü r die Pflugerzeugung und  insbesondere  fü r d ie b is 
dah in  p ro sperie renden  S ensenw erke. Ö sterreich  be­
gann  ab er - in der Z w ischenkriegszeit m it erheblichen 
E xporten  und e rre id ite  1937 einen  E xporterlös von
10,8 M ill. S, w as nach der gegenw ärtigen  K aufkraft 
des Schillings e tw a  80 — 90 Mill. S gleichkom m en 
w ürde. D agegen nim m t sich die gegenw ärtige E xport­
höhe seh r bescheiden aus, und selbst der im  ERP-Pro- 
gram m  erhoffte E xporterlös von 25 M ill. S is t —  ob­
gleich gew ichtsm äßig d ie  P roduktion  d ie ERP-Ziele 
(24 000 Jah resto n n en  fü r 1952) erreichen oder ü ber­
schreiten  w ird  —  b isher e in  unerre ichbares Z iel ge­
blieben.
A n diesem  E xportrückgang is t nicht nu r d ie  U n ter­
ste llung  des g röß ten  und ä lte sten  Landm aschinenw er­
kes (Hofherr-Schrantz, W ien) ‘) u n te r U SIA -V erw al- 
tung  schuld, w odurch sicherlich E xporte d e r ö ste r­
reichischen K ontro lle en tg leiten , sondern  auch die A b­
schließung . der Südoststaa ten  von  Ö sterreich  durch 
ih re  gegenw ärtige  politische H altung.

ZERSPLITTERUNG DER INDUSTRIE 
D am it is t nicht n u r gegenw ärtig  der A bsatz  ö ste r­
reichischer Erzeugnisse verm indert oder üb e rh au p t in 
F rage gestellt. Die agrarische Entw icklung des Süd­
ostens läß t es überhaup t bezw eifeln, ob sich d o rt für 
den österreichischen E xport die a lte  A ufnahm efäh ig­
k e it w iederherste llen  läßt. D enn abgesehen  von  der 
Industria lisierung  d ieses G ebietes und se in e r A usrich­
tung auf die sow jetischen schw eren T rak to ren , läuft 
die versteck te  R ückkehr zur L atifundienw irtschaft 
durch die Kolchosen den für die österreichische In­
landfertigung  m aßgebenden  K onstruk tionstypen  en t­
gegen. D enn w ie bere its  erw ähnt, m uß fü r den  In­
landsm ark t auf die gebirg ige Lage (die im Südosten

Die 1908 gegründete Hofherr-Schrantz Landwirtschaftliche Ma- 
schinenfabiik AG in W ien XXI (Sowjetische Zone) ha t e in  A ktien­
kapita l von 6 M ill. RM (S). Nachdem früher 98,6®/» in öster­
reichischem Besitz w aren, ging d ie A ktienm ehrheit |99,6 ®/c) 1940 
an die Heinrich Lanz AG (Mannheim) über. Das U nternehm en 
steh t daher un ter öffentlicher V erw altung und w ird als sog. Deut­
sches Eigentum den USIA-Betrieben — also den sowjetischen 
U nternehm ungen — zugezählt. Seine A rbeiterzahl wird mit IIOO, 
seine Erzeugungskapazität m it 5000—6000 t  jährlich angegeben. 
Für 1948 ist der Ausstoß von 4700 t bekannt. Das U nternehm en, 
das e inen G ießereibetrieb  besitzt, erzeugt Dresciimaschinen, Kar- 
toifelerniem dschinen, S trohpressen, Sämaschinen usw. sowie W irt­
schaftswagen. Ein w eiterer USIA-Betneb, der e rs t in der Nach­
kriegszeit zur Landwirtschaftsm aschinenfertigung überging (Greifer­
anlagen), ist das N ibelungenw erk in St. V alentin , ein u rsprüng­
lich der Panzerm ontage dienendes Zw eigw erk der S teyrw erke.

ohnehin  g röß ten te ils nicht gegeben  ist) und das Feh len  
des G roßgrundbesitzes Rücksicht genom m en w erden, 
a lles M om ente,' die den  A bsatz im Südosten  erschw e­
ren  w erden. D iese V oraussetzungen  lassen  es begreif­
lich erscheinen, daß ein Teil der durch die H ilfsliefe­
rungen  in  das Land gekom m enen M aschinen (nam ent­
lich der UNRRA) n u r beschränkt verw endungsfäh ig  
w ar und  daß auch versch iedene europäische M odelle, 
se lbst solche aus D eutschland, den A nforderungen  
nicht genügen, die sich durch die A usbre itung  der 
Technik in der ganzen L andw irtschaft (und nicht bloß 
in  M usterbetrieben) sow ie durch die nicht m ehr e in ­
zudäm m ende Landflucht ergeben. Som it b le ib t der 
Zw ang bestehen , zu eigenen  K onstruk tionen  überzu­
gehen und dam it geringere  Serien  in  Kauf zu nehm en, 
d ie sich durch die unabänderlichen  A bsatzverhältn isse  
des beschränkten  österreichischen M ark tes ergeben. 
Im m erhin is t es durch Subventionen  des Landwirt-, 
schaftsm inisterium s und  d e r ERP-V erw altung möglich 
gew esen, bei gew issen neuen  G erä ten  bere its  anfäng­
lich verhältn ism äßig  große Serien  aufzulegen, d ie  
ohne Subvention ierung  e rs t im  V erlauf m ehrerer 
Jah re  abgenom m en w orden  w ären . Selbstverständlich  
tra t dann aber eine gew isse Sättigung  des Bedarfes 
ein, um  so m ehr, als heu te  S ubventionen  n u r m ehr in  
A usnahm efällen  (Bergbauern) gew ährt w erden.
D iese Subventionen haben  daher in  der Zeit beson­
ders kritischer R ohstofflage und  ak u te r E rnährungs­
sorgen v iel zur an  sich w ünschensw erten  S teigerung 
d e r M aschinenproduktion beigetragen , ab er auch das 
Hochkom m en von  F ertigungen  m inderer D aseinsbe­
rechtigung un terstü tz t. Eine gew isse Brem se ergab sich 
aus A bsprachen schon bestehender U nternehm ungen, 
aus w enig erfolgreichen L enkungsversuchen des M ini­
sterium s —  denn Ö sterreich  is t nun  einm al zu k lein  
fü r das N ebeneinanderbestehen  m ehrere r P roduzenten  
derselben  Spezialgeräte  —  und endlich aus der Sub­
ven tion ierung  selbst. D enn öffentliche Subventionen  
w erden  nur für solche M odelle gew ährt, d ie von der 
B undesversuchs- und P rü fungsansta lt fü r landw irt­
schaftliche M aschinen und  G eräte  in  W ieselburg  an 
der Erlauf {Niederösterreich) positiv  begutach tet w ur­
den. Eine Einflußnahm e auf die P rogram m ausw ahl 
s teh t allerd ings d ieser dem  L andw irtschaftsm iniste­
rium  u n te rs te llten  A nsta lt nicht zu.
So kom m t es, daß rund  75 B etriebe in  Ö sterreich als 
landwir,tschaftliche M aschinenhersteller bezeichnet w er­
den, w ozu noch ein w eiteres D utzend kom m t, deren  
Firm enbezeichnung auf e inen  ähnlichen Hrzeugungs- 
gegenstand  h indeu te t. V ielfach h ande lt es sich dabei 
a llerd ings n u r um  Schlossereien und  R epara tu rw erk ­
s tä tten  auf dem  Lande, die gelegentlich auch die eine 
oder andere M aschine zusam m enbasteln  oder früher 
h e rgeste llt haben, oder um  eine zu w eitgehende Be­
griffsausdehnung, w ie z. B. um  die E inbeziehung von 
M ilchw irtschaftsm aschinen. A ber selbst w enn m an nu r 
m it 45—50 dera rtig en  P roduk tionsstä tten  rechnet, so 
d eu te t d ies bere its  au t eine w eitgehende Z ersp litte ­
rung  der P roduktion  hin. Es g ib t heu te  in  Ö sterreich  
etliche verschiedene P roduzenten  von  G reifern (für die 
H eu- und  D ungbeförderung). F ür Seilw inden, die 
w egen  des geb irg igen  G eländes besondere  B edeutung
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fü r die B ergbauern  besitzen , w erden  2—3 D utzend 
F irm en genannt, und neuestens erfrguen sich auch G e­
bläseeinrich tungen  besonderer B eliebtheit. D abei w e r­
den schon w egen des beschränkten  B estandes von  
G ießereien  in  Ö sterreich  v ie le  E inzelstücke d ieser v e r­
schiedenartigen  M arken  von  einem  oder nu r w enigen 
V orlieferan ten  hergeste llt. D ies gilt insbesondere auch 
fü r die M otoren. So liefert das R otaxw erk  W els die 
M otoren fü r alle v ie r  in  Ö sterreich  h erges te llten  
M otorm ähertypen , die dem nach s ta rk e  Ä hnlichkeit 
zeigen. Bei e in e r bald  zu erw artenden  Sättigung des 
M ark tes w erden  also die Folgen d ieser P roduk tions­
zersp litte rung  nicht ausbleiben.
Es is t also übera ll eine Entw icklung zu beobachten, 
d ie d e r 1938 angeordneten  T ypenberein igung  — die 
beisp ielsw eise bei e in e r der bedeu tendsten  ö ste r­
reichischen F abriken  zur H erabsetzung  der vo n  ihr 
b is dahin  erzeug ten  14 H äckselm aschinentypen auf 
n u r 2 geführt h a tte  — geradezu  entgegenläuft. So ha t 
die genann te  Fabrik  —  ähnlich aber auch die übrigen  — 
se ith e r w ieder e ine R eihe n eu er F ertigungen  aufge­
nom m en.
Es w ürde h ie r zu w eit führen, nähere  A ngaben  über 
d ie  E rzeugung der österreichischen L andm aschinen­
industrie  zu machen, da dies w egen ih re r V ielfalt un ­
möglich erscheint. Im m erhin haben  9 d ieser Fabriken  
e tw a 80 "/o der gesam ten  P roduktion  auf sich v e r­
einigt, w as Rückschlüsse auf e ine gew isse K onzentra­
tion, aber auch auf die bescheidenen und  kaum  h an d ­
w erkliche A usm aße überschreitenden  übrigen  B etriebe 
gesta tte t. N eben  ein igen  größeren  B etrieben in  N ieder­
österreich (der T raktorenpflugfabrik  Ferd. H eger & 
Sohn in M istelbach, d e r L ichtew örther M aschinenfabrik  
in W iener N eustad t, d er neugeg ründe ten  Landm aschi­
nenfabrik  Sack-Seebacher in  V illach und den Jen - 
bacherw erken) h a t sich vorw iegend  in  O beröste r­
reich, in sbesondere in und um W els m it seinem  
w eiten  agrarischen H interland , eine bedeu tsam e Land­
m aschinenindustrie entw ickelt. H ier lieg t d ie bere its  
1878 gegründete  Epple-Buxbaum  W erke AG, m it 
400 A rbeitern  heu te  d ie  zw eitg röß te  österreichische 
F abrik  ih re r Branche. Sie s te llt v o r allem  Dresch­
m aschinen —  sie en tsprechen den reg ionalen  ö s te r­
reichischen V erhältn issen , w erden  aber auch expor­
tie rt — , Häckselm aschinen, S trohpressen  und G abel­
h euw ender her, und  b ring t in  diesem  Ja h r  auch den  
e rs ten  österreichischen M ähdrescher heraus, dessen 
e rs te  M odelle be re its  erfolgreich erp rob t w urden. Er 
is t noch fü r den  m ittle ren  (30 PS) S tey rtrak to r m it 
Z apfw ellenantrieb  konstru iert, dem entsprechend e in ­
fach gebaut (ohne F eldrein igung des G etreides) und 
soll dam it auch fü r den  Besitz m ittle re r G röße e r­
schwinglich sein. M an rechnet aber dam it, daß auch

Die R otaxwerk AG, deren  sämtliche A ktien (360 000 RM) sich 
im Besitz der Fichtel & Sachs AG. Schweiniurt befinden, wurde 
1944 nach V erlagerung des Betriebes nach W els (heute Guns- 
kirdien) in Ö sterreich infolge S itzverlegung neu eingetragen. Sie 
s teh t unter öffentlicher V erw altung und gilt als „Deutsches Eigen­
tum". Ih re 'b ed e u tsa m e  M otorenerzeugung dient u. a. auch der 
österreichischen E inadissdilepper- und M otorrollerfertigung.
’) Die Jenbacher W erke im gleichnam igen T iroler O rt entstanden 
aus einer k leinen M etallw arenfabrik, die großzügig als Heinkel- 
w erk  ausgesta lte t wurde. Sie gelten  als „Deutsches Eigentum". 
Die Rückgabe an die Familie der V orbesitzer wurde bisher wegen 
der vollständigen U m gestaltung verw eigert. H aupterzeugnisse sind 
D ieselm otoren und rlokom otlven. An Landw irtschaftsm asdiinen 
w erden vorw iegend D üngerstreuer, Schwadenrechen und Silohäcks­
ler hergeste llt.

d er neue  schw ere S tey rtrak to r im Inland  bei M otor­
m ähern  V erw endung findet, w as sich also  auf größere, 
w eite rh in  zu im portierende M otorm äher au sw irken  
w ürde. Es is t ab er durchaus denkbar, daß auch für 
d iesen  T rak to r der heim ische M oto rm äher V erw en­
dung findet, da m an  m it den  N euerungen  der S tey r­
w erke  Schritt h a lten  w ill.

ENTWICKLUNG V O N  SPEZIALGERÄTEN 
W enn von  d e r E igenart österreichischer Boden- und  
B esitzverhältn isse  gesprochen w urde, so sei noch auf 
e in ige K onstruk tionen  hingew iesen , welche d iesen  
U m ständen Rechnung tragen . Das sind v o r allem  die 
Seilw inden, welche zu r B odenbearbeitung, in sbeson­
dere dem  Pflügen auf ste ilen  B erghängen d ienen  und 
bei denen  sich bere its  e in ige K onstruk tionen  aus der 
Fülle der E rzeugnisse h e raussd iä len , die ih ren  W eg 
auch im A usland  m achen w erden. Dazu gehören  auch 
die M otorm äher, die ebenfalls den  besonderen  V e r­
h ältn issen  der S teilhänge Rechnung tragen , und end ­
lich der E inachsschlepper, ein  un iverse lles A n trieb s­
g e rä t fü r den  K leinbesitz, für das auch b e re its  Z usatz­
geräte , z. B. zum  Pflügen entw ickelt w urden. Es w ird  
v o n  V ogel & N oot (W artberg) in  Schw eizer Lizenz, 
aber m it österreichischem  M otor, herausgebrach t. Es 
is t anzunehm en, daß m an gerade  d iese Entw icklung 
v o rw ärts tre iben  und zu re in  österreichischen L ösungen 
kom m en w ird.
Zum Abschluß m uß noch auf die Entw icklung e in g e ­
gangen w erden, die sich aus d e r Z usam m enarbeit der 
S tey rw erke  m it ein igen  größeren  W erk en  in  d e r H er­
ste llung  der A nbaugerä te  zu ih ren  T rak to ren  erg ib t 
und die fü r die österreichische Industrie  noch große 
Entw icklungsm öglichkeiten b ie te t. Es h a tte  sich näm ­
lich gezeigt, daß die anfänglich gelieferten  T rak to ren  
desw egen  nu r m angelhaft ih ren  Zweck erfü llten , w eil 
noch m it a lten  G erä ten  g earb e ite t w urde. W enn auch 
bald  ein ige speziell fü r den  T rak torenzug  bestim m te 
Pflüge (so v o n  V ogel & Noot) h e rg es te llt w urden , so 
w ar dies so lange ungenügend , b is nicht die Bedie­
nung  der G erä te  vom  Führersitz  aus möglich und  
durch die K onstruk tion  v o n  „A nbau"gerä ten  die Zug­
le istung  erhöh t w urde.
M it e in igen  der le istungsfäh ig sten  F irm en w urde  eine 
A rbeitsgem einschaft gebildet, d ie nun  in  Z usam m en­
arbeit m it S tey r die S tey rg erä te re ih e  entw ickelt und 
herste llt. Da die H ydrau lik  fü r beide b isherigen  T rak­
to ren typen  paßt, können  diese G eräte  prinzip iell bei 
beiden  T rak to ren typen  v erw endet w erden , w en n  auch 
die G rößenunterschiede jew eils  für d ie  W ahl e ines 
T rak to ren typs sprechen. M it den S tey rtrak to ren , an  
denen  d ie H ydrau lik  auch nachträglich angebracht 
w erden  kann, dürften  d iese G erä te re ihe  w ie auch ge­
gebenenfalls für das A usland- noch eigens zu e n t­
w ickelnde M odelle w ie T iefscharpflüge auch in  den 
E xport gehen.
D iese Entw icklung is t nun  bei e tw a 20 A nbaugerä ten  
angelangt. So w erden  von  V ogel & N oot Pflüge, 
Eggen, K ultiva to ren  n ebst einem  fü r 8 A rbeitsgänge 
d ienenden  V ielfachgeräteeinsatz  fü r H ackfrüchte h e r­
gestellt, außerdem  W enderechen  von  der K ärn tner 
M aschinenfabrik (Villach), und  Schädlingsbekäm p­
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fungsspritzen  von  K onrad R osenbauer, Linz. E ndlidi 
sind in  d ieses Program m  noch die T ralitor-A nbaupum - 
pen fü r G üllerei und  B eregnung (Bauer, V oitsberg) zu 
nennen. A ud i der A nbau  von  K om pressoren  is t v o r­
gesehen'*).
Selbstverständ iid i bem ühen  sid i au d i andere  Firm en, 
den E rfordernissen  des S tey rtrak to rs  ge red it zu w er­
den. So w ill d ie  Paltensstah l GmbH. {Rottenmann, 
übrigens dem on tierter OKH-Betrieb „D eutsdies E igen­
tum") n a d i einem  V ielfad igerä t au d i S pezialanhänger 
für S tey rtrak to ren  herausbringen .
Die bei diesem  Program m  entw idcelte z ielbew ußte 
A rbeit s teh t in  sd ie inbarem  G egensatz zu  den ein-

‘) Eine übersid itlid ie  D arstellung d ieser G eräte  b ring t das Februar­
heft 1952 des In ternationalen  Landm asdiinenm arktes, V erlag W el- 
sermohl, W els O. ö .

gangs getroffenen  Festste llungen  über d ie S d iw ierig ­
k e iten  der ö ste rre id iisd ien  L andm asdiinenindustrie. 
T a tsäd ilid i b es tä tig t sie aber n u r den  do rt gezogenen 
Sdiluß n a d i e in e r no tw endigen  K onzentrierung  und 
K oordinierung. V ie lle id it geling t es au d i d u rd i V er­
h and lungen  m it den  Spitzenverbänden  der landw irt­
sd iaftlichen G enossensd iaften , von  denen  w iederho lt 
gesprochen w ird, eine V orfinanzierung und  A bsatz­
g aran tie  fü r G roßserien  zu erre id ien . D agegen sd ie in t 
e in  andere r W eg zur P roduktionssteigerung , näm lid i 
die Schaffung von  M aschinengem einschaften (außer 
bei den durch das sozialistisch ve rw a lte te  Land K ärn­
ten  eingerichteten  M asdiinenhöfen) desw egen ungang­
b a r zu sein, w eil sie als V orstufe zur Kolchose em p­
funden  w erden  und  d ah er ke ine  öffentlid ie Förderung 
genießen.

Die bestimmenden Faktoren im südafrikanischen Goldbergbau
D r. H einrid i ̂ S ^ b e l ,  Johannesburg

I n der W irtsd ia fts lite ra tu r findet sid i gelegentlich die 
B ehauptung, daß die G oldproduktion  zur a llge­

m einen W irtschaftslage gegenläufig sei. In  D epres­
sionszeiten  ste ige  die Produktion, w eil die P roduk­
tionskosten  fielen und bei festem  G oldpreis die P ro­
duktion d ah er gew innbringender w ürde. U m gekehrt 
ginge sie in  A ufschw ungszeiten zurück.
Für Südafrika trifft d ieser Satz n id it zu. Z w ar sind 
bei dem  kapita listischen  C harak te r der G oldm inen­
industrie G oldpreis und  P roduk tionskosten  fü r die 
P roduktion entscheidend, aber die G eschichte des süd- 
a frikan isd ien  G oldbergbaus zeigt, daß Löhne und 
M ateria lkosten  in D epressionszeiten  ziem lid i u n ­
elastisch sind. W eit s tä rk e r als von  der K on junktur 
ist die P roduktion  d u rd i den  ted in isd ien  F ortsd iritt, 
das A rbeitsangebot, den G oldgehalt de r Erze, die Be­
steuerung, K riege, S treiks und die E ntdeckung n eu e r 
G oldfelder beeinflußt w orden.
In d e r F rühzeit des G oldbergbaus —  Ende der 80er 
Jah re  des vo rigen  Jah rh u n d erts  —  bestim m ten  berg- 
bau lid ie  Problem e die P roduktion. Die E x trak tion  des 
G oldes erfo lg te  zunäd ist d u rd i A m algam ierung. Bei 
diesem  V erfah ren  sank  aber die G oldausbeute  von  
75 auf u n te r 60 Vo, w eil die Erze m it zunehm ender 
Tiefe im m er m ehr p y ritisd i w urden. Die E inführung 
des C yan idverfah rens von  M cA rthur-Forrest, bei dem  
das Gold durch eine C yanidlösung ex trah ie r t w ird, 
re tte te  A nfang der 90er Jah re  den G oldbergbau  )̂. 
Eine sta rk e  S teigerung  erfuhr die G oldproduktion 
durch den  Ü bergang zum  Tiefbau, nachdem  B ohrun­
gen ergeben  hatten , daß der anfänglich ste ile  E infall­
w inkel d e r „Reefs" sid i ba ld  verflacht und  ih r G old­
gehalt auch in  größeren  T iefen ungefähr derselbe 
b leib t. So konn te  der südafrikan isd ie  G oldbergbau  im 
Ja h re  1898 m it e in e r Jah resp roduk tion  von  3,8 Mill. 
Feinunzen die F ührung  in  der G oldproduktion  der 
W elt übernehm en. D iese S tellung h a t er sid i b is zum 
heu tigen  T age bew ahrt.
*) The M ining Survey, Vol. Nr. 4, Septem ber 1951', S. 4.'
*) Eine Feinunze =  31,1035 g == 20 Pennyw eights. Ein Penny- 
w eight, abgekürzt dw t =  1,555 g.

O hne die b illigen  e ingeborenen  A rbeitsk räfte  w äre 
dies n id it möglich gew esen, zum al der A rbeiterbedarf 
am W itw atersrand  erheblich h öher als in K anada und 
W estaustra lien  ist. W ährend  zur G ew innung e iner b e ­
stim m ten . G oldm enge in K anada ein  A rbe ite r erfo r­
dern d ! ist, v e rlang t der w estau stra lisd ie  G oldbergbau 
zw eieinhalb und der südafrikanische fünf Arbeiter®). 
Die G ründe fü r den geringeren  A rbeiterbedarf in 
K anada und  W estau stra lien  sind der reichere G old­
gehalt der Erze, höhere  M edian isierung  und  eine 
leistungsfähigere, w eil w eiße, A rbeiterschaft. N u r die 
n ied rigen  Löhne der E ingeborenen m achen den Gold­
b ergbau  in  Südafrika rentabel.
Fast zu jed e r Zeit h a t K nappheit an eingeborenen  
A rbeitsk räften  bestanden . Infolgedessen  stiegen  die 
P roduktionskosten , w eil n u r bei einem  bestim m ten 
Z ahlenverhältn is zw ischen w eißen und sd iw arzen  
A rbeitern  die A rbe itsk ra ft der e rs te ren  voll ausge­
nu tz t w ird und  außerdem  die W erbekosten  für e inge­
borene A rbeiter zunehm en )̂.
Der E ingeborene zeig t fü r in tensive  A rbeit im allge­
m einen und für U n te rtagearbe it im besonderen  keine 
N eigung. W enn er sich zum V erlassen  seines K raals 
entsd iließ t, so deshalb, um  G eld fü r den U nterhalt 
se iner Fam ilie, zum Erw erb der „Lobola" oder zum 
Bezahlen se iner S teuern  ®) zu verd ienen . M ißernten  
in  den R eservaten  und  allgem eine W irtschaftsdepres­
sion sind die Zeiten, in  denen  der A rbeiterbedarf voll 
gedeckt w erden  kann . Bis 1924 haben  auch die Ja h re s ­
ze iten  die A rbeitslage beeinflußt. Im Spätsom m er

R. Krahm ann; Der Goldbergbau Südafrikas, insbesondere  des 
W itw atersrandes, 1941, S. 4 (ungedrucktes M anuskript).
') W. J . Busschau; The T heory of Gold Supply w ith special Re­
ference to the  Problems of the W itw atersrand, London, Hum phrey 
M ilford, 1936, S. 42 f.
®) Die „Lobola" is t eine auf re lig iösen  Anschauungen beruhende 
H eiratseinrichtung. Sie ist eine A rt M itgift, die der M ann in die 
Familie seiner Frau einbringt, wogegen d ie Fam ilie verpflicJilet 
ist, im Todesfall des M annes für seine W itw e und Kinder zu 
sorgen. Bei K inderlosigkeit w ird d ie Lobola zurückgegeben. In  den 
R eservaten w ird die Lobola in Form von 10—12 Stück G roßvieh 
gezahlt, an deren  Stelle in den  S tädten  eine Geldsumm e von 
50—150 Pfund tritt.
Die Steuer eines männliciien E ingeborenen über 18 Jah re  beträgt 
1 Pfund. Dazu tr i tt  in  den R eservaten eine H üttensteuer von 10 s.
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